INTERNATIONAL  DAYS

an der Fachhochschule Worms vom 17.11.03 bis 20.11.03

Eine Lesung über sprechende Kartoffeln, eineTango-tanzende FH-Mitarbeiterin, ein durch das A-Gebäude regelrecht schwebender Tai-Chi-Darsteller, estnische Sopranistinnen von höchstem Niveau und beeindruckende Bilder des traditionellen kamerunischen Lebens -  all dies und noch viel mehr bereicherte das studentische Leben in einer sonst eher nüchternen von Informatik- und betriebswirtschafltichen Themen geprägten Hochschule.

Die erstmalig an der Fachhochschule Worms stattfindenden International Days waren vier Tage, in denen die Herkunftsländer unserer ausländischen Studierenden präsent  wurden und auf eindrucksvolle Art und Weise, nicht zuletzt aufgrund des hohen persönlichen Einsatzes der Beteiligten, ein Stückchen näher rückten.

Bereits am ersten Tag, dem Tag „Lateinamerika“ wurden die Zuschauer durch mitreißende und originelle Tänze, im Hintergrund Bilder der dazugehörigen lateinamerikanischen Länder,  nach Argentinien, Mexiko, Chile, Paraguay oder Kolumbien entführt und man kehrte nach der Vorstellung nur ungern in die Aula der FH zurück. Obwohl auch hier das im November vorherrschende Grau einer ländertypischen farbenfrohen Dekoration gewichen war. LateinamerikanischesTemperament umgab die Besucher den gesamten Tag über und gipfelte in einer Party in der Taberna, in der Merengue und Salsa die sonst üblichen Disco-Rythmen verdrängten. Doch nur das Feiern zu erwähnen würde ein unvollständiges Bild dieses Tages ergeben. An verschiedenen Informationsständen fand man Wissenswertes u.a. über die Geschichte, Kunst und  Wirtschaft der lateinamerikanischen Länder. Die Literatur stand am frühen Abend im Vordergrund. Eine Lesung der Autorin Fabiola Ruiz vermittelte einen Eindruck der Problematik  zunehmender Urbanisierung und der damit verbundenen Gefährdung bzw. des Verlustes traditioneller Lebenswelten Mexikos.  Auch die indianischen Erzählmotive aus den Anden Südamerikas, vorgetragen und interpretiert  durch Dr. Peter Masson vom Ibero-Amerikanischen Institut P.K., Berlin, entlockten dem Zuhörer zwar so manches Schmunzeln – es war die Rede von listigen Füchsen und sprechenden Kartoffeln -, verdeutlichten die Unterschiedlichkeit unserer Kulturen, verschlüsselt in Fabeln und deren Protagonisten.

Der zweite Tag, der den Ländern China, Estland, Lettland und Litauen gewidmet war, bot mit seiner Beschaulichkeit, eher Ruhe und Gelassenheit vermittelnd, das Kontrast-programm zum vorangegangenen Tag, allerdings nicht weniger eindrucksvoll und intensiv. Aula und Vorraum boten ein freundliches asiatisches Ambiente, beruhigende fremdländische Klänge im Hintergrund und Darbietungen, die die Zuschauer zum Staunen brachten. Nahezu vollkommene Stille herrschte bei einer in äußerster Konzentration dargebotenen Tai Chi-Vorführung, Begeisterung bei perfekten Darbietungen von Fächer- und Volkstänzen. Wer wollte, erhielt seinen Namen, wunderschön  geschrieben in chinesischen kaligraphischen Schriftzeichen auf Pergamentpapier. Unterhaltung bot ein Tisch mit chinesischen Brett- und Gesellschaftsspielen, viel Wissenswertes über China – „zwischen Tradition und Zukunft“ – ein sehr interessanter Diavortrag von chinesischen Studierenden. Der Nachmittag stand dann im Zeichen der baltischen Ländern, mit Informationsständen über Litauen, Lettland und Estland. In Zusammenarbeit mit dem Deutsch-Estnischen Forum e.V Heidelberg war ein Programm entstanden, das jede/n Anwesende/n mitriss. Nach einem interessanten und lebendigen Vortrag über Estland, das hier noch unbekannte und „besondere“ Land des Baltikums, konnte man die Stimmgewalt zweier estnischer Sopranistinnnen der Musikhochschule Karlsruhe bewundern.

In eine wieder völlig andere Welt, die des afrikanischen Kontinents, konnte am darauffolgenden Tag auf unterschiedlichsten Wegen eingetaucht werden. Eine Vorstellung vom traditionellen kamerunischen Leben erhielten die Zuschauer durch einen Film über die Problematik der Nachfolgeregelung nach dem Tod des sogenannten Dorf-„Chefs“. Eine afrikanische Modeschau, vorgeführt von studentischen „models“, traditionell und modern, aber immer farbenfroh, im Anschluss Tanz und Musik unserer afrikanischer Studierender, und die Mensa – wohin der afrikanische Tag kurzfristig verlegt worden war – war wieder erfüllt von Beifallsstürmen begeisterter Zuschauer. Afrikanische Kunst, die während des ganzen Tages ausgestellt wurde, und ein Theaterstück vervollständigten das Bild über die afrikanischen Länder. 

Nicht wegzudenken und immer gut besucht während der gesamten International Days war der Ausstellungs- und Verkaufsstand der zwei Wormser Weltläden. Frau Flath von der KSG und  Frau Dr. Mohri von der ESG boten Kaffee und Tee mit dem Trans-Fair-Siegel, Kunsthandwerk und kleine Geschenke aus dem „fairen“ Handel an.  

Neben Kunst und Kultur durfte natürlich das Kulinarische nicht zu kurz kommen. Das Team der Mensa hatte es geschafft, zum üblichen Mensapreis lateinamerikanische, asiatische und afrikanische Köstlichkeiten zu zaubern und somit für eine bis zum letzten Platz gefüllte Mensa an allen „internationalen Tagen“ gesorgt. Dort fand auch das Abschlussfest am vierten und letzten Tag statt – nach einem überaus spannenden Fußballturnier in der Diesterwegschule, das mit einem Unentschieden der Lateinamerikaner und der Afrikaner, die mit gößtmöglichem Einsatz und Ehrgeiz gegeneinander spielten, endete.      

Wir denken, unser wichtigstes Ziel wurde während der International Days erreicht: Das Interesse für Land und Leute  fremder Kontinente wurde geweckt und die verschiedensten Kulturen, die unsere ausländischen Studierenden prägen, den Besuchern näher gebracht. Erstmals saßen auch afrikanische, lateinamerikanische, asiatische und europäische Studierende an einem Tisch und organisierten, feierten und spielten gemeinsam. Der einzige Wunsch, der offen blieb, war eine größere Anzahl von Zuschauern. Vielleicht erreichen wir das 2004, wenn wir es gemeinsam schaffen, die International Days wieder stattfinden zu lassen... 

(Annette Mayer-Möbius,

 Leiterin Akademisches Auslandsamt)  

